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Dabei möge der Katechet ſeine Schüler bei jeder paſſenden Ge⸗
legenheit auf das tröſtliche, frendige und friedenbringende unſerer
heiligen Religion aufmerkſam machen und ehre ſie das Sprüch  2  2
lein woh eachten: Geld verloren — viel verloren, Ehre ver
loren mehr verloren, Den Glauben verloren Alles verloren.

Ybhs. Dechant Benedikt Höllrigl.

VI (Das ewige Licht. I 2 5 nach Heft II.
O. 280 dieſer Quartalſchrift bezüglich der heiligen Gewänder ein
großer Schlendrian errſcht, hängt wohl eine ampe vor dem
im Tabernakel weilenden euchariſtiſchen Gott, aher das Ich
darin iſt jedenfalls kein „ewiges.“ Der Pfarrer de Ortes. von

einem Freunde In ernſtgemeintem Scherz darauf aufmerkſam 94
macht, ärgerte ſich gewaltig über den Meßner, der ſeine Obliegen—
heiten 0 äſſ erfülle. Was ſagen I die kirchlichen
Vorſchriften und die Moraltheologen dieſem Kirchenvorſteher?

Antwort Das Rituale Romanum ſagt: „Lampades
COral 60 (860 tabernaculo) Plures Vel galtem Hua die noétu-—

gue perpetuo COlluceat.“ (tit CAD. —  —  — 8 15
at unterm 29. Auguſt erklärk „Omnino lampadem E88

Etinendam ante altare Sancçtissimi, Ut Ut ID II apdeat.“
Sollte eine Kirche wirklich 0 arnl ſein, daß ſie dieſe geringe
Ausgabe nicht beſtreiten könnte, muß auf andere Weiſe ge⸗
brg werden: „Instituatur eleemosynarum COllector,“ verordnet
die 8. Congr EP am März 1614 Und da Wiener
Provincial⸗Coneil Jahre 1858 bringt tit 111 CAD
dieſe Vorſchriften Iu olcher Form u Erinnerung, jeden
eifel bezüglich der-ſtrengen Verpflichtung ausſchließt: „Ubi
Cumque Dominus; kons amoris, panis 8ub Sspéecie adsit,
lampas diu noctuque COhluçéeat. Nulla unquam
0 V 82 13 IGm * U P. bermodiei qui, requiruntur sumptus
a0 EAα pertinent, Juae ultus divinus a 0bSOIlube requirit
Et 81 alio modo, fidelium certe eleemosynis nhaberi
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Doterimt. Schon der Wortlaut dieſer kirchlichen Vor
ſchriften zeigt, daß dieſelben präceptiv ſind, ein eigentliches Hehot
involviren, zugleich aber auch, daß die gehotene Sache keineswegs
als eine geringfügige 3u betrachten ſei, ſondern als eine Sache
von wichtiger Bedeutung. Dasſelbe ergibt ſich auch aus dem
Zwecke dieſes Gebotes, der kein geringerer iſt, 1 die Gegen—
wart des euchariſtiſchen Gottes jedem Iu di Kirche Eintretenden
anzuzeigen, den Glauben, die Anbetung und Liebe der chriſtlichen
Gemeinde das hh Altarsſakrament 3u ſymholiſiren und
zugleich dieſe Affecte In den Herzen hervorzurufen und anzuregen.
Eu lehren die Moraltheologen, daß Nachläſſigkeit in Be
folgung dieſer Vorſchrift eine Sünde ſei, und zwar die
Nachläſſigkeit eine bedeutende iſt, eine Le Sünde. Wann
iſt aher die Nachläſſigkeit hierin eine beträchtliche 3u nennen?
Schon dann, enn inen Tag hindurch oder während
einiger ganzen Nächte das Licht nicht brennt. So I der
hl Alphons Lig VI 11 248 welchem Scavini (tr disp.

GCAD aArt II.), Ur (Ed 13 Germ III. tr. de Huch
3414.%, Müller 114 II 8  8 102.) folgen.

„I, ſagt der Pfarrer, ich beſtreite a8 gal nicht, aber der
Meßner 9¹ eben ſeine Schuldigkeit nicht.“ Wir meinen viel
mehr, der Herr Pfarrer thue ſeine Schuldigkeit nicht. In ven
richtet denn die Kirche ihre Vorſchriften durch die Ritualien,
Congregations⸗Entſcheidungen, Provincial⸗Concilien An
die Meßner? Sicher nicht, ſondern an die Kirchenvorſteher; leſe
ſind verantwortlich für alles, vas Im Gotteshauſe für die hre
Gottes eſchehen Oll und geſchieht oder unterbleiht Wir önnen
S nS nicht verſagen, die trefflichen Worte aus Schüchs aſtoral

—

2
Theologie 204 hier anzuführen: Der betreffende Rector
der I2 iſt für die gewiſſenhafte ununterbrochene Beobachtung
nämlich der Herhaltung des ewigen Lichtes) verantwortlich;
kann ſich nicht entſchuldigen mit der Saumſeligkeit, Unzuverläſ⸗
ſigkeit des Meßners; * iſt ſeine (de  8 Rectors der irche)
unerläßliche Pflicht, beſtändig darüber 3u Wachent ö und wäre
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von der Unzuverläſſigkeit ſeines Kirchendieners Iu Beſorgung

dieſes Minimum einer dem Allerheiligſten fortwährend arzu⸗
bringenden Ehrenbezeugung überzeugt, ſo müßte EI nöthigen⸗
alls ſe dieſes E  ige Ich heſorgen, was ſo
leichter geſchehen kann, als er 10 ohnéhin einen nachmittägigen
oder abendlichen Beſuch des Allerheiligſten keinen Tag unt  CTU·  —
laſſen wird I wahrhaftig! dieſes Licht elbſt 3U beſorgen,
darf 10 doch keinem rieſter läſtig vorkommen; vielmehr, 68 müßte
dieſes ein des Glaubens wenig leuchten und D0  8  18 Feuer der
lebe kaum einem Fünklein gleichen Iu dem Herzen eines Prieſters,
belcher nicht zur Freude und Ehre 8 ſich chätzte, dieſes Licht 3u
eſorgen und 68 zu beauftragen, daß 68 Iu den Stunden des
Tage Uund der V acht gleichſam ſtellvertretend zur Ehre Je

—

ſu
leuchte und hrenne, da ſelber und eine Pfarrgemeinde ihn
allein läßt Es ſei uns geſtattet, noch ein paar praktiſche Be⸗
merkungen beizufügen. Bezüglich des Stoffes für das ewige
Licht führen Dir an die Entſcheidung der R 0

Juli 1864. „Generatim uUtendum 681 H0leo Glivarum 05
mysticam significationem, UHi VEeTrO haberi nequèat, remit-
Chdum prudentiae ePiscoporum;, Ut lampades
triantur aliis Oleis, quantum ſieri 50E8 vegetabilibus;“
Dir können hiezu hemerken, daß der hochwürdigſte Biſchof von

Linz die Anwendung Ripsöl ＋ ewigen vollkommen
billigt. Fur den Rector einer Kirche, dem du der Sache 9e⸗
legen iſt, dürfte auch folgendes nicht kleinlich erſcheinen. Was
die 0  6 betrifft, ſo hat 68 der Schreiber dieſer Zeilen mit
verſchiedenen Arten verſucht, bis 0- endlich durch gütige U⸗
theilung eines Mitbruders ſolche gefunden hat, we  6 vollkommen
befriedigen. Die Schwimmer ſind aus Porzellan, rund,

Centimeter im Durchmeſſer, j7⁵9 Centimeter dick, innen
hohl; In der Mitte nehmen ſie den bch auf Die U
brennen zuverläſſig Stunden; will man ſelbe gar twa alle
12 Stunden E  7 ſo hat Man imumer ſchönes Licht Es iſt
auch hiezu W einmal eine vorzügliche Qualität des Cle noth
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wendig; iſt CS gerathen, In die Lampe, zumal wenn ieſelbe
größer iſt, zuerſt Waſſer 3U geben und E viel Oel zuzugießen,
al zum Brennen für etwa 26—30 Stunden erforderlich ware
Etwa alle 2—3 Monate aun dd Oellämpchen gereinigt und
otwa Alle — 43 6 Wochen mögen die Schwimmer ausgeſotten DPer

den Dieſe Art Dochte ſammt Schwimmern I In Linz 3U
haben In der Frühſtück'ſchen Handlung auf dem ranz Joſephs⸗
Platze; die Schächtelchen tragen die Ufſchrif Veilleuses IMnm⸗
altérables Et ECOnomiqueés. Madame BOurrin-Oustry, geule
fabrique Rue du Chateau-d Rau N  20 Paris.

St Pfarrvicar Joſeph Sailer

VII (Grundeutlaſtungs⸗Obligationen. Vinkulirung
ud Verloſung derſelben.) Auch bei dieſen Obligationen) werden
im Falle der Vinkulirung die Couponbögen eingezogen, und kön⸗
nen die Zinſen hei dem Steueramte, zu welchem der betreffende
Pfarrort gehört, mittelſt Quittung behoben werden. Bezüglich der
Vinkulirung iſt ſich an den Landesausſchuß, welcher ſeit dem
Jahre 1860 an die Stelle der früheren Grundentlaſtungs⸗
Fondsdirektion getreten iſt, 3 wenden, welchem auch das Steuer
amt bekannt 3u geben iſt, hei we  em die inſen erhoben Wer⸗
den wollen. ieß gilt von den ob

öſt Grundentlaſtungs-Obli⸗
gationen. Bei jenen von anderen Kronländern, B den gali⸗
ziſchen uß die Beſorgung der Vinkulirung dem Bankier
überlaſſen, bei welchem man dieſe gekauft hat. Die Zinſenbehe
bung, für welche gewöhnlich 3u zahlen iſt, geſchie eben⸗

035 durch das ankhau und kann nicht auf das nächſtgelegene
Der höhere Urs der Grundentlaſtungs-Obligationen rührt daher,

weil NMur eine beſtimmte Quantität ausgegeben wurde, von enen chon ein
großer Thei erlost iſt und weil die Beſitzer ſolcher Obligationen dieſe im
Hinblick auf die Verloſung und in der wohl irrigen Meinung, ſie ſeien ſicherer,
als Staatspapiere, nicht gerne weggeben. —  H ſind daher ſchwerer zu (Ckom
men und deßhalh heurer,


